
Arbeitsvermögen wirksamer einsetzen

Auf der 5. Tagung des ZK der 
SED bezeichnete Genosse Erich 
Honecker in seinem Schlußwort 
die Fähigkeiten und die Tatkraft 
der Werktätigen als das „wichtig
ste Kapital unseres Landes".1 Da
mit unterstreicht er die zentrale 
Rolle des gesellschaftlichen Ar
beitsvermögens und die große 
Bedeutung seines wirksamen 
Einsatzes für hohes ökonomi
sches Leistungswachstum zum 
Wohle des Volkes.
Dieses gesellschaftliche Arbeits
vermögen ist die Gesamtheit der 
Leistungsvoraussetzungen der 
Werktätigen in der Einheit von 
qualitativen und quantitativen 
Merkmalen.
Qualitativ wird es bestimmt von 
der Berufs- und Qualifikations
struktur, den sich aus ihr erge
benden physischen und geistigen 
Fähigkeiten, Kenntnissen, Fertig
keiten und Erfahrungen sowie 
von der Leistungsbereitschaft 
und Fähigkeit der fast 11 Millio
nen Mitglieder unserer Gesell
schaft im arbeitsfähigen Alter, ih
rem beruflichen Ehrgeiz und ihrer 
politischen Verantwortung.
Ins Gewicht fällt, daß heute etwa 
86 Prozent der Werktätigen eine 
abgeschlossene Berufsausbil
dung besitzen, während es im 
Jahre 1970 59 Prozent waren. Der 
Anteil der Werktätigen mit Hoch
oder Fachschulausbildung stieg 
im gleichen Zeitraum von 11 auf 
21 Prozent, hat sich also fast ver
doppelt.
Quantitativ ist das Arbeitsvermö
gen der Gesellschaft bestimmt 
durch die Anzahl der Arbeits
kräfte, den Beschäftigtengrad 
und den zur Verfügung stehen
den Arbeitszeitfonds. Unter unse
ren Bedingungen ist Vollbeschäf
tigung als grundlegendes Men
schenrecht auf Arbeit gesichert, 
wobei auch 91 Prozent der

Frauen im arbeitsfähigen Alter im 
Arbeits- und Ausbildungsprozeß 
stehen.
Die vorhandenen Arbeitskräfte 
wirksamer einzusetzen ist ein so
ziales Gebot sowie ein Erforder
nis umfassender Intensivierung. 
Es geht darum, mit diesem gro
ßen Potential an Arbeitsvermö
gen, das unsere Gesellschaft 
über Jahrzehnte hinweg syste
matisch geschaffen hat, den Plan 
kontinuierlich, Vertrags- und sor
timentsgerecht zu erfüllen. Zu
gleich ist mit Hilfe der Schlüssel
technologien ein umfassender 
Rationalisierungsschub zu orga
nisieren und so ein überdurch
schnittliches Wachstum der Ar
beitsproduktivität auf Dauer zu 
ermöglichen.

Die Frage ist, wo Parteiorganisa
tionen ansetzen müssen, wenn 
sie diesen Prozeß politisch wir
kungsvoll führen wollen.
Was die tägliche Planerfüllung 
betrifft, so ist vor allem der sozia
listische Wettbewerb ein, wie 
Lenin schreibt, breites. Feld, auf 
dem sich im Sozialismus die Ta
lente entfalten. Jeden Tag, auch 
unter komplizierten Bedingun
gen, den Plan zu erfüllen - das 
verlangt selbstbewußte und 
selbstlose Anspannung aller 
Kräfte, den Einsatz allen Wissens 
und Könnens, erfordert ideenrei
che, schöpferische Arbeit.
Dabei entfalten sich Talente und 
Initiativen dort am besten, wo die 
Parteiorganisationen gemeinsam 
mit den Gewerkschaften dafür 
sorgen, daß der Wettbewerb auf

der Grundlage aufgeschlüsselter 
Pläne öffentlich geführt wird, die 
Leistungen der Besten zum Maß
stab für alle gemacht, im Lei
stungsvergleich die ergiebigsten 
Methoden für alle erschlossen 
und ungerechtfertigte Niveauun
terschiede durch verbindlich fest
gelegte Maßnahmen überwun
den werden. Wettbewerb, aufge
schlüsselte Pläne und Leistungs
vergleich sind wichtige Instru
mente, um gesellschaftliches Ar
beitsvermögen wirksam werden 
zu lassen.
Genosse Honecker machte in sei
ner Rede vor den 1. Kreissekretä
ren aber auch darauf aufmerk
sam, daß unsere Ergebnisse im 
vergangenen Jahr erheblich 
durch Havarien, meist Folge sub
jektiven Fehlverhaltens, beein
trächtigt wurden. Des weiteren 
ergaben Analysen, daß der Indu
strie infolge uhentschuldigten 
Fehlens sowie durch Warte- und 
Stillstandszeiten etwa 23 Millio
nen Arbeitsstunden verloren ge
gangen sind, was dem Arbeits
vermögen von etwa 10 600 Be
schäftigten entspricht. Davon 
kommen allein auf das Konto 
„Unentschuldigtes Fehlen" 15,9 
Millionen Stunden.2 
Das heißt, bei allen Beweisen für 
hohe Einsatzbereitschaft der 
überwiegenden Mehrheit der 
Werktätigen können Parteiorga
nisationen, Gewerkschaften und 
staatliche Leiter um so weniger 
hinnehmen, wenn einzelne mit 
Schludern und Bummeln auf Ko
sten anderer leben. Gesellschaft
liches Arbeitsvermögen nutzen 
heißt auch, die Unterschiede zwi
schen guter und schlechter Ar
beit nicht zu verwischen, sondern 
sie offen zur Sprache zu bringen 
- und zu überwinden.
Sache staatlicher Leitungstätig 
keit ist es, unterstützt von den
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